
unterschiedlichen USCdTUC. der Frommıig- OmMualda er
keıt en große Bereicherung. Formen der Frommigkeit
Stille und Furbittgebete ehrerinnenseminar Menzingen
Eınen wichtigen atz ın diesem ottes- Wiıe MO Junge Menschen ın dıe Fröm-

mıgkeıt e1n? Was können Gemeinden, abercdienst nehmen Stille und Furbittgebete eın
Wem diıese Stille, die oft mehreren Stellen uch katholısche kıinrichtungen Wwe Schulen

IunNn, Junge enschen m1ıt den verschıede-des Gottesdienstes ZU. Vertiefen des Den
ehorten Raum laßt, einmal vertrau ıst. NEe‘  3 Formen des Gebetes und der Frömmi1g-

keıt VDETTETANUL: machen Sr er erzahlt ımdem wird S1e immer unentbehrlıicher, und folgenden, WasSs ın den VeETgUNGgENEN Jahrenvermi1ßt S1Ee 1n uUuUNnseIien evangelıschen Sonn-
tagsgottesdiıensten sehr. Das Furbittgebet

ıhrer Schule dıiesbezüglıc versucht
wurde. red.

wıird manchmal gemeıinschaftlich beendet,
indem jeder seine persoönlıche der SEe1- In uUunNnseIiel katholischen Privatschule WEeTlI -
NenNn ank anfugen kann. Das abschließende den gut 200 chulerinnen ımarlehrerıin-
Vaterunser wIird gemeinsam gesprochen. NCI), Kindergartnerinnen der Arbeits- un!

Hauswirtschaftsiehrerinnen ausgebl.  et.
Wır wI1ssen, daß wır junge Menschen N1IC.

Neue Formen UN Zeıchen einfach glaubıgen T1sten programmıle-
TE  y konnen. Aber als katholische Schule

Sıinnvolle KFormen des Miıthandelns der (Je- mochten WITr Voraussetzungen aIiur SCNHai-
meinde 1mM Gottesdienst finden, als eın fen, daß MNSCIC Schulerinnen den Glauben
Versuch, VO: reinen Stillsıtzen un! NUur Ziu- kennen un! leben lernen konnen. 1es ist
horen wegzukommen, ist ehr schwieri1g, 1U möOglıch, WenNnn WITr Lehrer selber unNnse-

und S1e koönnen über symbolische esten TE  5 Glauben kennen un:! leben NisCNel-
dend ist, W1€e WIT Erwachsene 1ın der Schulenıcht hinausgelangen. Zum eispilel: e1-

Ne led eın großes Frıedensnetz geme1n- mıteinander umgehen, mıteinander en
Wır wollen UuULNsSsSeIilen Schulerinnen uch dieSal knupfen; einen Samen 1n eın Opifchen

einlegen und Hause großziehen; ar Moglichkeıt geben, 1ın verschlıedenen From-
ıne OSE@e olen un:! Jemandem Aaus der migkeıtsformen den Glauben erleben Im

dvent treitfen WIr uns mıit NSeIN internenGruppe weıterschenken; se1ine edanken
Z dvent aufschreiben, dıe ansc.  1eben! Schulerinnen einmal jede OC einem

en! ım offenen Stiegenhaus. Wır sıngenverlesen un! bedacht werden:;: beim en
miıteinander alte und Neue Advents- un!mahl das TOot WITFT.  1C. brechen und dem
ırchenlieder. Jede ringt 1ne brennendeNachbarn Se1ın HC geben; ZU. Frlıedens- Kerze mıt. Von den obern un! untern OCkanon Schluß ıch die anı reichen.

1es es mac. uns untereinander vertraut werken kommen während des Singens 1N1-
dazu, andere gehen vorzeıtig Weg. WennDer das eigentliche Aktivwerden der Ge- ich das Singen vergessen habe, hore ich die

meılnde Desteht doch ın ihrer wechselnden Lieder ın meiınem Ziıummer der Buro, ich
Mitarbeit der uslegung un! Predigt nehme ıne Kerze un:! auch den S1in-
selbst genden. Ist das WIT.  1C 1Ne Korm der FTrom-
Vor dem Schlußlied kann jeder selne ıttel- migkeıt? Ich glaube ja Wır erleben, da ß WIr
lungen machen: Arbeıitskreise werden be- miıteinander auf dem Weg SINd, daß WIT mıiıt-
kanntgegeben, ortrage, geplante nıtlatı- einander auf Heiıil un: warten, daß cdiese
vVen, offene Brıefe, Demonstrationen ange- nN1IC. VO.  - uns selber kommen kann.
sagt, Begleiter Prozessen der Mitarbeiter In der Fastenzeiut denken WITr 1ın besonderer
gesucht, TU ausgerichtet. Weise die Menschen 1n der Driıtten Welt
ach dem egen un! dem Frıiedenskanon Vom schwelzerischen Fastenopfer ernalten
wIird wıeder aufgeraumt, und WeTl 1t hat, WI1T eın Dritte-Welt-Projekt, das WIT untier-
der bleibt anschließend och 1ne eıle ZU. tutzen Wır einfacher, einıge Schule-
Gespräch 1m benachbarten katholischen Ge- rinnen putzen den andern die YFenster un!
meıiındezentrum. verdienen Geld, einıge Klassen sıngen auf
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den Platzen der Zug und sammeln für AauU:  Nn der gespielt. So zeigte uUunNns ıne
Projekt, andere endie ınder unNnse- lasse Begebenheiten Au  N demendes nl

Tes Dorfes ınem Spielnachmittag en un! Paulus, der 1nNne ruppe spielte die Heiılung
verdienen amı einen Beıtrag. Mır cheıint des Mannes mıit der verdorrten Hand Urc
wichtig, daß MNSeTIe Schulerinnen erleben, Jesus ın der ynagoge In einer andern Eu-
da ß der Einsatz fur dıie Not der andern charıstiefeler chrieb jede ihre Vorurteile auf
sSsentilic ZU. en eiınes Christen gehort. eın uCcC. Papier; darauf verbrannten WIr
Unser 'Tun soll nN1IC. eın kleines Almosen diese Vorurteile VOT dem ar 1ele dieser
se1ın, das Gewılissen beruhigt Wır Eucharistiefelern sSınd mMI1r 1ın unvergeßlicher
mochten vielmehr den Immer-Unruhigen Erinnerung geblıeben. Sicher geht auch
gehoren, dıe wI1ssen, dalß S1e nı]ıe es vielen Schulerinnen Ganz besonders jene
en Letztes Jahr hatten WIT lange Ausein- Madchen, die aktıv miıthelfen, erleben
andersetzungen uüber die Trage, ob die chu- ihren Glauben
lerinnen auf die Schokolade beım amstags- Die rage, ob cdiıese Messen fur alle Schule-
UnNnCcC verziıchten wollen der N1ıC Eın rınnen verpilichtend ınd der nNıC. WIrd
Chulerın WarTr daruber ehr Zornıg und sagte bel uns immer wıeder aufgeworfen. Sollen

MIr ‚„„Wıe konnen WIT unNns uüuber CNOoKkola- WIr N1IC. als katholische Schule die Jungen
de streıiten, WenNnn doch Menschen VOT Hun- EuUTE eiInNne relig10se Praxıs gewoOhnen?
gerT. zugrunde gehen  .. Dann chaute S1e mich DiIie Messe findet je wahrend einer ul-
fest und sagte: ‚„„‚Glauben S1e ja NIC. daß stunde Aber ist richtig, relig10ses
ich mich füur die Titte Welt einsetze, weıl ich Tun befehlen? Mussen WIT MNSeIN chüu-

Gott glaube. Ich glaube nNnıC. Grott, fur lern NnıC helfen, ıch ın Te1Nel entsche!1l-
mMmich ist das ıne rage der Gerechtigkeit.‘‘ den? So agen WITr iıhnen: Wır erwarten, daß
Fur miıich dachte ich „„Es ist doch 1nNne Form iıhr omm un! mıtmacht, ber wenn ihr
der Trommigkeıt, denn: ‚Wer seinen Bruder wiıichtige TUunde habt, N1ıC. kommen,
ıe bleıibt im Lichte.‘ € (1 Joh 2’ 10) onnn inr uch selber dıspensıleren.
In den agen nach Christı Hımmelfahrt, DOT Eıne ruppe em1narTIıstinnen TL ıch Je-
Pfingsten, eien WIT orgen VOT der den Montagabend ZU. gemeınsamen
Schule ın unseTrTreTr ırche Eiıne Schulerın, el- Wır sıtzen der knıen 1Ne Kerze herum

1ın meditatiıver 6, der 1ne erzahlt 1neSchulergruppe der 1Ne chwester hat
das vorbereiıitet. Zum lassen WITr Geschichte aus der ıbel, und WIT ormulhe-
dıe Kırchenturen ifen Jede kann hereıin- Te  - TEl INiSCIC ebete Am Schluß etien WIr
kommen, wWwWenn das schon ngefangen miıteinander das Vaterunser. ‚0 eien ist
hat. Wır horen das Schwatzen un: Lachen einfach sehr, ehr schon‘““, sagte MIr einmal

eın Madchen )1Ja“, antworteft: ich iIhr, ‚„‚dasder Cchulerinnen, dıe vorbeigehen. Das STOTr
vielleicht, ber erinnert uns uch daran, ist 1ne gute Moglichkeıt, Der sobald du
da ß WIT alle 1n etien hineinnehmen oder ich ehaupten, daß das dıe einZ1g richti-
wollen, uch dıejeniıgen, dıe draußen Dile1- Moglichkei sel, ınd WIT Sektierer.
ben Es g1ibt noch andere Formen der Frommig-
Im Oktober eien WIT den Rosenkranz. Wır eıt UuUNsSseIel Schule Siıcher geschieht

auch vleles, das ich gar N1ıC. weıß In eınen uch die hulerinnen diesem Ge-
Daar Jahren wıird iıch einiges geander ha-bet e1in. Vor Jahren betete ich den Rosen- ben. Wichtig cheıint mMIr, daß WwITr den Mutkranz mıit eiıner Schulergruppe alleın, aben, immer wıeder NeUue Wege gehen,enl alb zehn. KEs WarTr eın ehr intensı-

VCS, ruhiges etien Inıtiativen ergreıfen und agcn

Ich bın dem Kıirchenjahr nachgegangen. Es
g1bt auch TOomMMIigkeıtsformen, die WIT das

Schulzahr INCAUTC pflegen Jede Wo-
che, ZU  — eıt ıner Schulstunde, felern WIr
mıteinander Eucharistie oder halten iıne
orgenbesinnung. anchma. gestaltet 1nNne
lasse diese Messe. Es werden kreign1ısse
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